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MARC RENNER | MÜNCHEN

Eigentlich ist Luiz Felipe Scolari ein
dankbarer Gesprächspartner für
Journalisten. Seine Antworten sind
ausführlich, Floskeln sind nicht sein
Ding und oft ist er sogar witzig. Am
Mittwochabend war ihm nicht nach
Show. Grimmig schaute er drein, als
er sich in den Katakomben den Me-
dienvertretern stellte. Zu tief saß die
Enttäuschung über die 0:1-Halbfinal-
Niederlage gegen Frankreich. „Wir

haben alles versucht. Wir hatten
auch einige Möglichkeiten, aber wir
haben das Tor einfach nicht geschos-
sen“, sagte er ungewohnt kurz ange-
bunden. Wer will es ihm verdenken.

Bei zwölf WM-Auftritten hatte
der 57-jährige Übungsleiter zwölf
Mal gewonnen – sieben Mal mit Brasi-
lien beim Titelgewinn 2002, fünf Mal
mit Portugal bei diesem Turnier. Der
Mann ist es einfach nicht gewohnt,
bei einer WM als Verlierer vom Platz
zu gehen.

Für Scolari, in Brasilien geborener
Sohn eines italienischen Einwande-
rers, war nach seiner ersten Nieder-
lage ein Traum geplatzt. Ein Traum,
den er gemeinsam mit seiner Mann-
schaft und einer ganzen Nation ge-
träumt hatte. Den Traum vom Finale,
an dem er seit seinem Amtsantritt im
Januar 2003 so hart und bis zu die-
sem Abend gearbeitet hatte. „Ich
glaube nicht, dass Frankreich besser
war“, wehrte er sich, „es war ein aus-
geglichenes Spiel mit wenig Chan-

cen, das eigentlich keinen Sieger ver-
dient hatte.“

Wer bis dahin noch nicht erkannt
hatte, wie sehr Scolari litt, bekam ei-
nen Satz später einen tiefen Einblick
in seine traurige Seele, als er sich die
Lotterie wünschte, die eigentlich der
Alptraum der meisten Fußballer ist.
„Ich hätte eine Entscheidung im Elf-
meterschießen besser gefunden.“

Dazu kam es nicht. Die Portugie-
sen waren gescheitert am unüber-
windbaren Abwehrbollwerk der „Les

Bleus“ und erlebten deshalb ihr Deja-
vu: Schon im EM-Halbfinale 2000 wa-
ren sie am späteren Europameister
Frankreich gescheitert, auch damals
durch einen verwandelten Strafstoß
von Zinédine Zidane.

Das „magische Dreieck“ im Mittel-
feld der Selecao – Deco, Figo und
Cristiano Ronaldo – hatte zwar an-
sehnlich gespielt. Doch ihre Künste
erschöpften sich stets beim entschei-
denden letzten Pass. Und das trotz
oder gerade wegen Pedro Miguel Car-
reiro Resendes, besser bekannt als
Pauleta. Der 33-jährige Stürmer von
Paris St.Germain ist mit 47 Toren in
87 Länderspielen noch vor Eusebio
bester portugiesischer Torschütze al-
ler Zeiten und war mit elf Toren in
der WM-Qualifikation Toptorjäger
in Europa. Bei diesem Turnier hatte
er wieder mit der schon von anderen
Großveranstaltungen bekannten La-
dehemmung zu kämpfen, in sechs
Spielen traf er nur ein Mal.

Auch Cristiano Ronaldo oder Luis
Figo, beide mehr hängende Außen-
läufer denn Mittelfeldspieler, konn-
ten nicht in die Bresche springen, fan-
den gegen Thuram, Gallas & Co. ein-
fach keine Lücke. Mit Tränen in den
Augen sagte der 21-jährige Jungstar,
der vor allem mit der Elfmeterent-
scheidung haderte: „Das war das
Ende des Traumes. Wir haben als
Mannschaft zusammengehalten, nur
leider unsere Chancen nicht ge-
nutzt.“ Und Figo, der nach dem Spiel
ankündigte, seine Karriere zu been-

den, erklärte: „Wir haben alles unter-
nommen, um das Finale zu errei-
chen. Doch wir haben die Durch-
schlagskraft vermissen lassen.“

Scolari nahm seine Angreifer her-
nach in Schutz. „Die Franzosen ha-
ben eine unglaublich tolle Defensiv-
arbeit geleistet und einfach nicht
mehr zugelassen.“ Überhaupt wollte
der Trainer des Vize-Europameisters
keine Zweifel aufkommen lassen,
dass die Trauer der Mannschaft nur
eine Momentaufnahme sein kann.
„Ich bin nicht enttäuscht. Wenn man
ein so kleines Land ist wie Portugal,
ist es sehr schwer, so weit zu kom-
men. Die Mannschaft konnte mithal-
ten, sie ist fantastisch. Sie hat von An-
fang an sehr gut gespielt, wir sind un-
ter die letzten vier gekommen, zum
ersten Mal seit 40 Jahren – ich habe
nur gute Gefühle beim Rückblick auf
diese WM.“ Seine persönliche Ent-
täuschung werde nicht länger als ein
paar Stunden dauern.

Auch seine Spieler, da ist er sich si-
cher, werde er bis morgen, wenn sie
im Spiel um Platz drei gegen Deutsch-
land in Stuttgart spielen, wieder auf-
richten können. „Die WM ist noch
nicht zu Ende. Ich werde die Jungs,
die das erst einmal verdauen müssen,
wieder aufbauen. Denn jetzt haben
wir ein anderes Ziel. Jetzt wollen wir
den dritten Platz.“

Auch bei dieser Ankündigung
machte Luiz Felipe Scolari nicht den
Eindruck, dass er zu Scherzen aufge-
legt ist.

G. BROWER-
RABINOWITSCH | MÜNCHEN

Es heißt, sie mögen ihn nicht beson-
ders in Frankreich. Vielleicht fiel es
Raymond Domenech deshalb so
schwer, den Rasen von München in
Richtung Katakomben zu verlassen.
Immer wieder hielt er inne, drehte
sich um und winkte den freudetrun-
kenen französischen Fans zu. Schüch-
tern wie jemand, der sich der Zunei-
gung nicht sicher ist, und zugleich
stolz wie es nur einer sein kann, der
Unerwartetes vollbracht hat.

Es war der Trainer der L'Équipe
Tricolore, der als Letzter den Innen-
raum der Münchener WM-Arena ver-
ließ. Lange nach den meisten seiner
Spieler, die am Mittwoch Abend ge-
rade Portugal im Halbfinale der Fuß-
ball-Weltmeisterschaft mit 1:0 be-
siegt hatten, lange nach Spielende.

Seit dem frühen Ausscheiden im
Viertelfinale der Europameister-
schaft 2004 trainiert Raymond Dome-
nech die französische Fußballnatio-
nalmannschaft. Von Beginn an war er
unbeliebt, galt als störrisch, kompro-
misslos und eigensinnig. Und ob-
wohl er bis zum Beginn des Fußball-
jahres 2006 kein Spiel mit seiner
Mannschaft verlor, musste er lange
um sein Ticket für die Weltmeister-
schaft kämpfen. Nach der 1:2-Heim-
niederlage im März gegen die Slowa-
kei schwoll der Unmut der Fans an.
Doch Domenech ignorierte jede Kri-
tik und wiederholte stur, seine Mann-
schaft könne es bis ins Finale am 9.
Juli in Berlin schaffen.

Er hat Recht behalten. Und der
54-jährige Domenech erspielt sich
mit seiner Mannschaft mehr und
mehr die Sympathien, die ihm die
Franzosen so lange verweigerten.
Deshalb konnte er sich von den Fans
kaum trennen, deshalb war er in der
anschließenden Pressekonferenz zu
Scherzen aufgelegt. Auf die Frage
nach dem Finale antwortete er: „Was
ich zum Endspiel sage? Nun ja, es
wird um 21 Uhr angepfiffen. Ach
nein, um 20 Uhr. Kommen Sie bloß
nicht zu spät!“

Domenech genoss den Auftritt
sichtlich, er genoss es, den Erfolg sei-
ner Mannschaft endlich verkaufen
zu dürfen. Einen Erfolg, der auch ihm
zuzuschreiben ist. Denn es war Do-
menech, der die bereits zurückgetre-
tenen Zinédine Zidane, Claude Make-
lele und Lilian Thuram überzeugte,
doch noch einmal ihre Fußball-
schuhe für Frankreich zu schnüren.
Sie waren es, die „Les Bleus“ nach
Deutschland schossen und nun auch
ins Finale nach Berlin.

Allen voran Zidane: Nach den Vor-
rundenspielen noch gescholten, er
habe seine besten Tage längst hinter
sich, stieg der als Ballkünstler ver-
ehrte Zidane zum bislang vielleicht
einzigen Star dieser WM auf. Er dü-
pierte die Brasilianer im Viertelfi-
nale, höchst persönlich schoss er die
Franzosen mit seinem Elfmeter (33.
Minute) in das Finale. „Zidane ist ein
echter Star, aber im positiven Sinne.

Er bringt unheimlich viel ein in die
Mannschaft“, lobte der Trainer sei-
nen wieder erstarkten Spielmacher.

Doch Domenech hat nicht nur die
Altstars reaktiviert, er hat es auch ge-
schafft, die Mannschaft zu einer Ein-
heit zu formen. Für ihn ein wichtiger
Schlüssel zum Erfolg. Deshalb wurde
er am Mittwochabend in der Münche-
ner WM-Arena auch nicht müde, im-
mer wieder heraus zu stellen, dass
der Mannschaftsgedanken bei ihm
über allem stehe. Auch darüber, dass
Superstar Zidane endgültig aus der
Nationalelf zurücktritt. „Zidane wird
am Sonntag definitiv sein letztes
Spiel bestreiten. Aber es ist nicht das
letzte Spiel von Zinédine, sondern es
ist das Finale der WM gegen Italien –
und das ist viel, viel besser. Und das
ist auch das, was für ihn im Vorder-
grund steht.“

Domenech selbst galt früher als ei-
ner der härtesten Spieler in der fran-
zösischen Liga. In seinem ersten
Spiel, als 16-jähriger für Olympique
Lyon, brach er gleich einem Gegen-
spieler bei einem Tackling das Bein.
Als Spieler gefürchtet, als Trainer un-
beliebt – es war verständlich, dass Do-
menech nach dem Halbfinale gegen
Portugal all die Anerkennung in sich
aufsog. So sehr, dass er sich ein Grin-
sen oft nicht verkneifen konnte.

Doch Domenech war noch nie der
Typ, der lange zurückgeblickt hat,
der an der Vergangenheit hängt. Das
Spiel gegen Portugal ist passé, nun
kommt am Sonntag das große Finale
gegen Italien. „Unser Ziel ist immer
noch nicht erreicht. Ich habe zwar im-
mer gesagt, unser Ziel ist der 9. Juli.
Jetzt muss ich das konkretisieren. Es
ist am 9. Juli um 22 Uhr, je nach Spiel-
verlauf auch etwas später“, sagte der
französische Trainer berauscht vom
eigenen Erfolg. Doch sollte ihm und
seiner Mannschaft tatsächlich der Fi-
nalsieg gegen die Italiener gelingen,
dann werden sie ihn in Frankreich
wohl verehren. Widerwillig zwar,
Aber er ist erst der zweite Trainer,
der es ins Finale geschafft hat.

1934
1934 entschied Ernst Lehner mit
zwei Toren beim 3:2 gegen Öster-
reich das erste kleine Finale.

1958
1958 musste sich Deutschland
nach dem 3:6 gegen Frankreich
mit Rang vier begnügen.

1966
Portugal gewann mit Eusebio in
England gegen die UdSSR mit
2:1.

1970
Vor 36 Jahre spielte die deutsche
Nationalmannschaft zum letzten
Mal bei einer WM um Platz drei.
1970 sicherte Wolfgang Overath
mit seinem Tor beim 1:0 gegen
Uruguay die Bronzemedaille.

Der Goldene Ball
Miroslav Klose und Michael Bal-
lack gehören zu den zehn Kandi-
daten für den zum siebten Mal
seit 1982 verliehenen Goldenen
Ball. Zu den Auserwählten, die
von einer Spezialisten-Gruppe
der Fifa vorgeschlagen wurden,
gehören zudem die Italiener Fa-
bio Cannavaro, Gianluigi Buffon,
Andrea Pirlo und Gianluca Zam-
brotta, die Franzosen Zinedine Zi-
dane, Patrick Vieira und Thierry
Henry und der Portugiese Mani-
che.

Der Goldene Schuh
Klose winkt zudem der Goldene
Schuh für den besten WM-Torjä-
ger. Den können ihm allenfalls
noch Thierry Henry und Lukas Po-
dolski streitig machen.

SPIELE UM PLATZ DREI

DIE BESTEN WM-SPIELER
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…weil er im zweiten Halbfinale eine fehlerfreie
Leistung gezeigt hat. Ließ sich von den
Schauspielkünsten der Portugiesen nicht im 
geringsten beeindrucken, pfiff aber immer dann
Freistoß, wenn es tatsächlich ein Foul war.

Jorge Larrionda, Uruguay

Schiedsrichter im Fokus

www.handelsblatt.com/. . .

Sperren

Saha, Frankreich (2x gelbe Karte)

Carvalho, Portugal (2x gelbe Karte)

für das Finale:

für das kleine Finale:

WM-Kompakt

… weil es die Mannschaft allen 
gezeigt hat. Wer wollte die Équipe 
Tricolore nicht alles in den 
Ruhestand schicken - Spanien,

Brasilien und Portugal. Vor dem Turnier als
Altherrenmannschaft verspottet, steht 
Frankreich plötzlich im Finale.

…weil er sich ein
schöneres Ende
seiner glanzvollen
Karriere nicht
wünschen kann. Sein
letztes Spiel ist das
WM-Finale in Berlin.
Gegen Portugal war
er der überragende
Mann auf dem Platz
und als es galt, Ver-
antwortung zu über-
nehmen, schnappte
er sich den Ball und
verwandelte den
Elfmeter zum
entscheidenden
1:0.

… weil sich Portugals Jungstar
bei dieser WM aufmachte, der 
Schwalbenkönig zu werden. 
Zudem versuchte er gegen 

England beim Schiedsrichter Rot gegen Wayne 
Rooney zu erwirken. Seinen eigentlichen Job, 
Tore zu schießen, hat er sträflich vernachläs-
sigt. Nur einmal hat er getroffen und das auch 
nur vom Elfmeterpunkt.

Frankreich

Gewinner/Verlierer

Cristiano Ronaldo, Portugal
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WM-Weisheiten

Zinédine Zidane
Frankreich

Spieler des Tages

Torschützen der WM
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2u.a.
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Tore

Rodriguez, Argentinien

Klose, Deutschland

Podolski, Deutschland

3

Torres, Spanien

Ronaldo, Brasilien

Maniche, Portugal

Toni, Italien

2Vieira, Frankreich

2Zidane, Frankreich

Crespo, Argentinien

Die „Neue Züricher Zeitung“ am Donnerstag zu
Frankreichs Fußball-Nationalmannschaft.

„Das ältliche Entlein ist
endgültig wieder ein stolzer
gallischer Hahn.“

Der französische Präsident Jacques Chirac vor genau
einem Monat auf die Frage, ob er einen Platz für das
WM-Endspiel gebucht habe.

„Natürlich. Unklar ist nur,
ob Deutschland oder
Brasilien gegen Frankreich
spielt.“

Albaniens Präsident Sali Berisha am Mittwoch in
Tirana auf die Journalisten-Frage, wer den WM-Titel
erobern werde.

„Die WM begann ich als
ein Brasilien-Fan, und nun
ende ich als ein Frankreich-
Fan.“

Villa, Spanien

Henry, Frankreich

Berauscht vom eigenen Erfolg wollte Frankreichs Trainer Raymond Domenech das Stadion gar nicht mehr verlassen.

Domenech kann es noch nicht glauben
Plötzlich steht Frankreichs Trainer mit seiner Mannschaft im Finale – Dort darf es dann auch gern ein bisschen mehr sein

WM-Aus für Mertesacker nach
Operation an der Ferse
Für Nationalspieler Per Mertes-
acker ist die WM wegen einer Ver-
letzung vorzeitig beendet. Der Ver-
teidiger von Hannover 96 flog ges-
tern zwei Tage vor dem Spiel um
Platz drei gegen Portugal nach
München, um sich einer Operation
an der linken Ferse zu unterziehen.
Nach Angaben von DFB- Sprecher
Harald Stenger war eine Schleim-
beutelentzündung bei dem 21-jähri-
gen Mertesacker der Grund für
den Eingriff. | dpa

DFB-Elf verabschiedet sich
am Sonntag in Berlin
Die deutsche Nationalmannschaft
wird sich am Sonntagmittag auf
dem Berliner WM-Fest vor dem
Brandenburger Tor von ihren Fans
verabschieden. Die Feier vor ver-
mutlich zehntausenden Anhän-
gern wird gegen 12.00 Uhr begin-
nen, wie DFB-Sprecher Harald
Stenger gestern mitteilte. | ap

Oliver Kahn soll
gegen Portugal spielen
Oliver Kahn soll morgen im WM-
Spiel um Platz drei gegen Portugal
für Jens Lehmann ins deutsche
Tor. „Die Chance ist groß, dass Oli-
ver spielt. Eine endgültige Entschei-

dung ist aber
noch nicht gefal-
len“, sagte Tor-
warttrainer An-
dreas Köpke. „Es
wäre auch eine su-
pergroße Geste
an Kahn für die
vergangenen sie-
ben Wochen, in

denen er sich vorbildlich verhalten
hat.“ Lehmann hatte bereits sein
Einverständnis gegeben und Kahn
das Spiel angeboten. | dpa

Italiener kassieren bei
WM-Sieg 250 000 Euro
Den italienischen Nationalspielern
winkt im WM-Finale eine Titelprä-
mie von 250 000 Euro pro Kopf.
Diese Regelung hatte der Verband
vor der WM festgelegt. Sollte die
Squadra Azzurra das Endspiel am
Sonntag in Berlin gegen Frank-
reich verlieren, würde jeder Spieler
immerhin noch 180.000 Euro kas-
sieren. Die Équipe Tricolore würde
für den zweiten WM-Triumph nach
1998 mit 240 000 Euro pro Kopf
belohnt. | sid

Nesta fehlt auch im
Finale gegen Frankreich
Abwehrspieler Alessandro Nesta
wird Italien auch im Finale der Fuß-
ball-Weltmeisterschaft gegen
Frankreich fehlen. Der Verteidiger
des AC Mailand könne wegen sei-
ner Adduktorenzerrung am Sonn-
tag in Berlin nicht spielen, teilte Ita-
liens Teamarzt Enrico Castellacci
gestern im WM- Quartier der „Az-
zurri“ in Duisburg mit. Bei Nesta
war beim 2:0-Sieg gegen Tsche-
chien eine alte Adduktorenblessur
aufgebrochen. Für den Routinier
wird voraussichtlich wieder Marco
Materazzi in der Innenverteidigung
spielen. | dpa

Portugal will gegen Deutschland wieder das Tor treffen
Zum ersten Mal hat Luiz Felipe Scolari im Halbfinale gegen Frankreich ein WM-Spiel verloren – Das soll auch nach dem Spiel um Platz drei gegen die deutsche Elf so sein

Können nicht fassen, dass sie gegen Frankreich das Tor nicht getroffen haben – Luis Figo und Cristiano Ronaldo.

Fo
to

s:
af

p
(2

),
d

d
p

WM-SPLITTER  


